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Liebe Verwandte, Freunde und Bekannte!

Die Mitte des Jahres ist immer ein Anlass, Euch ein paar Informationen über „meine“ Pfarrei San Martín de Porres und Argentinien zukommen zu lassen. Mein Nachfolger, Padre Marcelo, schrieb uns vor ein paar Tagen:

…Ich erzähle Euch etwas über Ereignisse und Aktivitäten in unserer geliebten Pfarrei San Martín de Porres und unserer Diözese.

Padre Marcelo in zwei Pfarrgemeinden

Eine wichtige Änderung ergab sich Anfang dieses Jahres, als ich zur Pfarrei St. Johannes der Täufer ins Zentrum von Florencio Varela versetzt wurde. Auch wenn sie nur zweieinhalb Kilometer von San Martín de Porres entfernt liegt, so muss ich jetzt fast täglich hin und her fahren; nicht mehr im Wohnviertel zu leben, ist eine große Veränderung. 

(Diese Situation ist auf den außergewöhnlichen Priestermangel in der Diözese Quilmes zurück zu führen, der noch nie so krass war wie zurzeit) 
Ich bin als Pfarrer von St. Johannes weiter Pfarrer von San Martín; mir helfen zwei Vikare: Padre Juan José, für ein Jahr in San Martín, wo er im Pfarrhaus wohnt, und der Neupriester, Padre Roberto, in St. Johannes. Es ist erwähnenswert, dass die beiden ältesten Kapellengemeinschaften der Pfarre San Martín von St. Johannes aus gegründet wurden: 1970 San José Obrero (St. Josef der Arbeiter) und 1980 San Pedro Apóstol. Zurzeit sind wir dabei, die Jubiläumsfeiern vorzubereiten. (Das Pfarrgebiet von San Martín gehörte früher zu St. Johannes; 1987 beauftragte mich Bischof Novak dort mit der Gründung einer neuen Pfarrei, die wir dann unter den Schutz des Hl. Martin von Porres stellten)
Engagement der Laien

Auf die Herausforderung, die sich durch meine Versetzung ergab, haben wir die (Laien)Mitarbeiter sorgfältig vorbereitet: die Leiter der Gemeinderäte in den vier Kapellengemeinschaften und auf Pfarrebene, sowie die Verantwortlichen für die Katechese. Wir haben uns darüber Gedanken gemacht, wie wir die Evangelisierung in den Wohnvierteln beleben können….

Ich bin hoch erfreut darüber, wie die engagierten Mitarbeiter die Situation akzeptiert und neue, anspruchsvollere Initiativen und Verantwortlichkeiten übernommen haben. Alles natürlich auf ehrenamtlicher Basis. Padre Juan José hat sich gut in diesen Prozess eingebracht, besonders die Jugendlichen schätzen seine Begleitung….
Jugendseelsorge

Ein Fortschritt in der Jugendseelsorge ist die verstärkte Zusammenarbeit zwischen den Gruppen der 11 bis 14Jährigen (nach der Erstkommunion), den Firmgruppen (15 bis 18jährige) und den Jugend-Basisgemeinschaften (nach der Firmung). Man hat gemeinsame Aktionen durchgeführt, Treffen, um den Firmanden die Jugend-Basisgemeinschaften bekannt zu machen, Hausbesuche, um die Jugendlichen zur Firmkatechese einzuladen, und unter Mithilfe von Firmkatecheten Kurse zur Vorbereitung von Jugendlichen als Leiter der Basisgemeinschaften... Auch die Gruppenarbeit für die 12 bis 14Jährigen, die immer von Seminaristen begleitet wurde, ist jetzt auf Pfarrebene effizienter organisiert. Sie hat sich sehr gebessert, was ihre inhaltliche Gestaltung betrifft, ihre Aktivitäten, gemeinsamen Treffen, Ausflüge, Freizeitlager, Aktionen zum Geldsammeln, Treffen für die Eltern. Bei Workshops über Sexualität und Freundschaft haben wir die Mithilfe von Fachleuten erbeten. Die höhere Qualität dieser Jugendpastoral zeigt sich auch in der steigenden Mitgliederzahl der Gruppen, es sind etwa 120 Jungen und Mädchen, genauso viel, wie jedes Jahr mit der Firmkatechese beginnen (die fast 1 Jahr dauert). So begleiten wir die Kinder und Jugendlichen auf ihrem Weg und in ihrer Entwicklung vom Beginn der Erstkommunion (mit 10 Jahren) über die Gruppen der 12 – 14 Jährigen, die Firmkatechese bis hin zu den Basisgemeinschaften. Auf diese Weise machen einige 10 Jahre lang kontinuierlich in der Pfarrgemeinde mit.

Eindrücke von Padre Juan José

Padre Juan José schreibt über seine Erfahrung mit der Jugendarbeit in der Firmkatechese und den Basisgemeinschaften u.a.: Ich hatte das Glück, mit den Katecheten und Jugendlichen der Firmung zusammenzuarbeiten. Wir gestalteten eine Vigil für alle Katecheten und Helfer, die das Einkehrwochenende für die Firmlinge durchführen würden. Sie beteten, meditierten und beichteten. 

Mich hat sehr beeindruckt, mit welcher Verantwortung und Begeisterung sie alles, inhaltlich wie organisatorisch, für die Einkehrtage ihrer Jugendlichen vorbereitet haben. Man merkt, dass diese Gruppe von einem echten Gemeinschaftsgeist inspiriert ist. Sie treffen sich regelmäßig, sprechen über ihre Arbeit und diskutieren über die zu behandelnden Themen. 

Die Jugendbasisgemeinschaften haben eine Darstellung der Passion vorbereitet. An den Wochenenden während der Fastenzeit trafen sie sich regelmäßig, um das Musical einzustudieren. Sie führten es dann am Nachmittag des Ostersonntags auf. Die Jugendlichen sind ja keine Profischauspieler, aber auf einfache Weise und sehr farbig und kreativ, mit Tanz und Gesängen stellten sie uns Szenen des Leidens und Sterbens und der Auferstehung Jesu dar. Ich glaube, dass sie mit ihrer Botschaft all jene erreicht haben, die an dem Nachmittag auf dem Sportplatz von San Martín de Porres versammelt waren. Soweit Padre Juan José.
Der Kinderhort

Was den Kinderhort, die Casa del Niño betrifft, so schreibt uns die Leiterin Cynthia u.a.: Im Januar haben wir die Ferienzeit genutzt, um in Selbsthilfe einige Verbesserungen am Haus vorzunehmen und es schön zu streichen. Im Februar haben wir neue Kinder aufgenommen, es sind jetzt 160, und 30 stehen noch auf der Warteliste. Gleichzeitig begann auch eine Psychopädagogin in unserm Haus, um mit den stark verhaltensgestörten Kindern zu arbeiten. Sie wird von unserem Förderverein bezahlt.
Nach den Sommerferien begann im März wieder der Unterricht. Mit den Schulen haben wir in den letzten Jahren eng zusammen gearbeitet. Sie bitten uns um Aufnahme von Kindern, die auffällige erzieherische und soziale Probleme aufweisen. Wir führen regelmäßige Zusammenkünfte durch, um die Situation bestimmter Familien zu beurteilen und gemeinsame Maßnahmen zu überlegen. 
Im April haben wir in der Augenklinik von Varela und der Gesundheitsstation unseres Barrios Untersuchungen der Augen und des allgemeinen Gesundheitszustandes unserer Kinder veranlasst, wobei sie auch die fehlenden Impfungen bekommen haben. Danach haben wir als Institution ein Gutachten über die Verfassung jedes Kindes erhalten, damit wir wissen, wie wir zu ihrer gesunden Entwicklung beitragen können.

Im Mai begannen wir mit der Überlegung, wie wir unsere Räumlichkeiten erweitern können, da immer mehr Kinder um Aufnahme bitten.

Familienkatechese und Berufungen

Padre Marcelo fährt fort: Ich möchte Euch über eine interessante Entwicklung informieren, die in den Gemeinden zu beobachten ist; es handelt sich um das Anwachsen der Berufungen zum ständigen Diakonat. Wir haben zurzeit drei Männer, die den Vorbereitungskurs mitmachen. Ein vierter musste aus familiären und beruflichen Gründen in den Norden des Landes umziehen. Das Entstehen dieser Berufungen, die von den Gemeinden unterstützt werden, spricht von der Reife und dem Selbstbewusstsein der Laien, von ihrem Glauben und ihrer Zeugniskraft. Drei der Kandidaten kommen von der Familienkatechese her. Sie näherten sich der Kirche, nur um ihre Kinder zur Erstkommunion zu bringen, und sie sind dann nicht mehr gegangen…
In Bezug auf die Familienkatechese möchte ich Euch mitteilen, dass die Anmeldungen weiter sehr hoch liegen: etwa dreihundert Kinder, das sind ca. 250 Familien im ersten Jahr und etwas weniger im zweiten Jahr. (In der Familienkatechese, in der die Kinder in einem zweijährigen Kurs auf die Erstkommunion vorbereitet werden, verpflichten sich die Eltern, meist sind es nur die Mütter, zur Teilnahme an wöchentlichen Gruppenstunden und zur Unterrichtung ihrer Kinder zuhause!)
Seit drei Jahren laden wir die Väter der Kommunionkinder einmal im Monat gesondert zu einer Katechese ein, die von einem männlichen Katecheten gehalten wird. Denn in den Gruppen mit Müttern, die zum großen Teil nur von Frauen geleitet werden, fühlen sie sich nicht wohl. So erreichen wir, dass sie sich an der Weitergabe des Glaubens an ihre Kinder beteiligen, dass sie mit ihnen über ihre Religiosität und Spiritualität sprechen. Auf diese Weise integrieren sie sich auch in die Gemeinde, viele von ihnen machen bei den freiwilligen Einsätzen mit, die im Laufe des Jahres durchgeführt werden, um die Gebäude und Einrichtungen instand zu halten. Oder sie nehmen an den Ehepaar-Wochenenden des Bistums teil…
Sie dafür zu gewinnen, ist nicht einfach, aber die Mühe lohnt sich… Die Eheleute lernen sich allmählich neu und tiefer kennen…

Die soziale Situation

Was die Regierungspolitik angeht, so haben sich zwei Projekte für die arme Bevölkerung als bedeutender Erfolg erwiesen: Eine monatliche Zuwendung von umgerechnet 30 € pro Kind unter der Voraussetzung, dass es die notwendigen Impfungen bekommen hat und dass es, falls schulpflichtig, regelmäßig zur Schule geschickt wird. Und der Plan „Argentinien arbeitet“, der die Arbeitslosen in Genossenschaften zusammenführt, die Gemeinschaftsarbeiten durchführen wie Instandsetzungen, Ausbau von Bürgersteigen, Reinigung von Straßen, Anstreichen und dgl. (Ich hatte schon in meinem letzten Rundbrief darüber berichtet)
Unsere Volksküchen und soziale Hilfe

In unseren Volksküchen hält sich die Zahl derer, die Essen erhalten: 200 in Caacupé und 300 in Pfarrzentrum. An beiden Orten arbeitet die Gemeindecaritas mit, um Hausbesuche durchzuführen und die jeweilige Notlage zu beurteilen. Falls nötig, erhalten die Familien Matratzen, Decken, Schuhe, Schreibzeug für den Schulunterricht, Medikamente, und zur Ausbesserung ihrer Hütten Wellblech, Holzbalken und Plastikabdeckungen. 
Eine Katechetin der Gemeinde veranstaltet wöchentlich in der Volksküche eine Bibelstunde mit Gebet für diejenigen, die daran teilnehmen wollen. In Caacupé konnte dank des Engagements dieser Katechetin ein Mädchen, das in einem staatlichen Erziehungsheim untergebracht war, zu seiner Oma zurückkehren. Seine Mutter war gestorben und der Vater war abgehauen. Nun hat das Mädchen mit der Familienkatechese begonnen.

In beiden Volksküchen wird ein Workshop für Kunsthandwerk mit Wegwerf-Material durchgeführt. Der Sinn besteht darin, zur Wiederverwertung dieser Materialien anzuleiten, Freizeit zu gestalten, sich zu treffen, Gemeinschaft zu pflegen, sich auszutauschen. Das gemeinsame kreative Schaffen macht Freude, und einige denken sogar daran, ihre Produkte zu verkaufen. Die Leute kommen bis zu einer Stunde vor der Essenausgabe zusammen.
Diese Aktivität ist bedeutsam, weil es sich um eine Bevölkerungsschicht handelt, die sehr verletzlich ist und wenig Selbstwertgefühl besitzt, und weil wir in einer Kultur leben, wo man konsumiert und wegwirft. Florencio Varela und besonders unsere Zone hat große Probleme mit der Müllbeseitigung, denn viele Leute benutzen nicht die dafür vorgesehenen Stellen, sondern schmeißen den Abfall in den Fluss mit all den Konsequenzen, die das mit sich bringt.
Integration von Straffälligen

Wir übernehmen viele Leute, besonders Jugendliche, die straffällig geworden sind. Da es sich um weniger schwere Straftaten handelt, wie Schlägereien auf der Straße, Streitereien in Familie und Nachbarschaft, kleinere Diebstähle, Missachtung der polizeilichen Autorität usw., bittet die Justiz Einrichtungen und Organisationen im Barrio, diese Leute für bestimmte Gemeinschaftsaufgaben einzusetzen, damit sie so ihre Strafe abbüßen. Einige, die Arbeit haben, kaufen Lebensmittel für die Volksküchen. Andere, die drogenabhängig sind, können ihre Stunden durch Teilnahme an der Selbsthilfegruppe ableisten. Andere übernehmen Aufgaben in den verschiedenen Kapellengemeinden, Instandhalten, Anstreichen, Reinigen, Gartenarbeit. Ich bin sehr zufrieden mit dem Ergebnis dieser Einsätze. Die christliche Gemeinschaft zeigt große Bereitschaft, diese Menschen zu integrieren und zu begleiten. Diese äußern sich ihrerseits zum Schluss sehr dankbar für den Platz und die Chance, die wir ihnen gegeben haben. Es gibt nicht viele Institutionen im Barrio, die ihnen diese Gelegenheit bieten; aus leicht verständlichen Gründen. 
Unsere Gefängnisse in Florencio Varela sind mit über 3000 Gefangenen überfüllt. Die große Mehrzahl sind Arme und Jugendliche. Die sogenannte Probation (Bewährungsauflage) ist der Versuch, eine Alternative zum Freiheitsentzug zu finden. Es ist ja allgemein bekannt, dass die Gefängnisse die Insassen verderben statt zu rehabilitieren. Zurzeit arbeiten drei Geistliche in den Gefängnissen von Varela. Einer von ihnen ist aus unserm Dekanat. Wenn man ihn reden hört über die Lebensumstände der Gefangenen, das Essen, den Zustand der Gebäude, die Besucherregelung, die Strafsachen usw., bekommt man eine Gänsehaut. 
Andere Aktivitäten

Es gibt viele andere Aktivitäten, die durchgeführt werden, ein Theaterworkshop für ältere Gemeindemitglieder, das von Fachkräften des städtischen Kulturamtes geleitet wird, die Gruppe, die Kleinkredite erhält (Grameen-Bank), die Selbsthilfegruppen von drogenabhängigen Jugendlichen, Männern und Frauen, kostenlose psychologische Beratung, die Pfarrapotheke, Gemeinschaftsgarten, Jugendzentrum, Sekundarschule für Erwachsene, Primarschule für Jugendliche und Erwachsene, Alphabetisierungskurse, Berufsbildungskurse usw.
Dank

Das ist einiges von dem, was ich Euch über das Leben unserer Gemeinde mitteilen wollte. In ihrem und meinem Namen möchte ich Euch für die kontinuierliche Hilfe und Unterstützung unserer Initiativen und Projekte danken. Das ist für uns eine großartige Sache. Ich meine nicht nur den finanziellen Beitrag, sondern vor allem auch die Mitsorge und herzliche Zuneigung zu unserer Pfarrgemeinde San Martín de Porres.
Ich grüße Euch herzlich!

Padre Marcelo Eyheramendy

Diesem Dank möchte ich mich aus ganzem Herzen anschließen!!!

Zum Schluss möchte ich Euch auf die Homepage unseres Fördervereins aufmerksam machen: www.hilfe-fuer-quilmes.de Dort findet Ihr ausführliche Informationen und auch von Zeit zu Zeit neue Nachrichten zusätzlich zu den Rundbriefen. Es wäre sehr schön, wenn Ihr diese Homepage auch an Freunde und Bekannte weitergeben würdet. Ich würde mich freuen, wenn alle, die bisher den Rundbrief noch per Post erhalten und inzwischen eine Email-Adresse eingerichtet haben, diese mir mitteilen würden. Dann könnten wir Porto sparen! 
Mit den allerbesten Wünschen für eine schöne Sommer- und Ferienzeit grüße ich Euch herzlich!                                                                                  Euer Ulrich Timpte

Spendenkonto: Förderverein „Hilfe für Quilmes“, 

Kontonummer 10754011 bei Bank im Bistum Essen BLZ 360 602 95.
